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um so wahrscheinlicher, als der von Delitzsch herangezogene Name Ja(h)um-
ilu der Hammurabizeit durch seine Gleichsetzung von Jahu (EA) mit ilu, dem
allgemeinsten Namen für Gott bei allen alten Semiten, zeigt, daß schon zu
Abrahams Zeit EA in Babylonien mit dem großen Gott Ilu selbst auf gleiche
Stufe gesetzt wurde. So war es nur natürlich, daß Moses ihn übernahm.
Sprachlich macht der Übergang von EA zu Jah keine Schwierigkeiten. Jahve
selbst machte das allgemeine Gesetz der Entwickelung wie all die andern
genii loci durch: aus dem Polytheismus entwickelte sich durch die Stufe der
Monolatrie hindurch der Monotheismus, der erst einige Zeit vor der Gefangen
schaft erreicht wurde. Die ganze Darlegung ist sehr anfechtbar und bietet
so viel Hypothetisches, daß ich mich ihr nicht anschließen kann.

Messerschmidt-Berlin.

342. Wilhelm Ebstein: Die Medizin im Neuen Testament und im
Talmud. Stuttgart, Ferd. Enke. 1903. (337 S.)

Verfasser, ein erfahrener Kliniker an der Universität Göttingen, hatte bereits
im Jahre 1901 eine Abhandlung erscheinen lassen, welche die Medizin im Alten
Testamente behandelte. Das vorliegende Werk bildet zu diesem die Fort
setzung und Ergänzung. Verfasser ist zwar nicht der Sprache, in welchem
 der Talmud abgefaßt ist, mächtig, hat aber mit namhaften Talmudforschern
sich in Verbindung gesetzt, die ihn bereitwilligst unterstützt haben. — Mit
vielem Geschick hat er, unter bestimmte Gesichtspunkte geordnet, diejenigen
Stellen aus dem Neuen Testamente und vor allem dem Talmud zusammen

getragen und kommentiert, welche für die Beurteilung des damaligen Standes
der Medizin von Bedeutung sind. Da diese Anschauungen vielfach noch mit
Aberglauben durchsetzt erscheinen und in ihren Grundzügen auf uralte
 volkstümliche Vorstellungen zurückgreifen, so dürfte das vorliegende Werk
auch für den Forscher auf dem Gebiete der Volkskunde von Wert sein. Es
wäre im Anschluß an dasselbe vielleicht eine dankbare Aufgabe, nachzuspüren,
wieweit diese biblischen Anschauungen von dem Wesen der Krankheiten und
ihrer Behandlung bei der heutigen jüdischen Bevölkerung der verschiedenen
Länder, die in ihren Gebräuchen und Sitten sich doch ziemlich konform ge
blieben ist, noch fortleben.

Auf die Einzelheiten des interessanten Werkes kann hier nicht näher
eingegangen werden. Buschan-Stettin.
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Das vorliegende Werk ist der erste größere, umfassende und verläßliche
Versuch, Keilschrifttexte medizinischen Inhalts zu bearbeiten. Obwohl das
vorhandene Material an solchen Texten ein außerordentlich umfangreiches
ist (vgl. die mehrfachen Zusammenstellungen v. Oefeles in verschiedene»
medizin. Zeitschriften), so hat doch die Assyriologie bisher ihr Hauptaugen'
merk auf Texte philologischen, historischen, religiösen, astronomischen und
juristischen Inhalts gerichtet, hauptsächlich weil die äußeren Anlässe zur
Beschäftigung mit medizinischen Texten geringere waren, dann aber auch
wegen der Schwierigkeit, die die Deutung der vielen medizinischen und bota
nischen Spezialbezeichnungen bereitete. Hier hat sich nun der Verfasser des
sachverständigen Beirats des Herrn Dr. med. F. v. Oefele (Bad Neuenahr 1

 zu erfreuen gehabt, der ihm aus seinen umfassenden medico-historische 11
Kenntnissen viel Wertvolles mitteilen konnte.


